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Beschreibung

Umfang der Erfindung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Kombination eines 
Flüssigkeitsspenders und einer elektrochemischen 
Zelle und insbesondere einen Flüssigkeitsspender, 
welcher durch Elektrizität elektrisch betrieben wird, 
die in einer elektrochemischen Zelle durch elektroly-
tische Umwandlung des zu spendenden bzw. des ab-
zugebenden Brennstoffes erzeugt wird.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Flüssigkeitsspender sind bekannt, die Flüs-
sigkeiten spenden bzw. abgeben, unter Verwendung 
einer Spendervorrichtung, die Elektrizität einsetzt, 
um die Flüssigkeit abzugeben, zum Beispiel durch 
den Betrieb einer elektrischen Pumpe, um die Flüs-
sigkeit aus einem Vorratsbehälter zu pumpen, durch 
Steuerung und/oder Messen der abgegebenen Flüs-
sigkeit und durch Verwendung von Sensoren, um 
zum Beispiel die Nähe der Hand eines Benutzers an 
einem Reinigungsflüssigkeitsspender zu spüren. Ein 
Beispiel eines elektrisch betriebenen Flüssigkeits-
spenders mit Kontrollstromkreisen und Annähe-
rungssensoren ist in dem U.S. Patent 5,836,482 der 
Anmelder offenbart, welche insbesondere einen fle-
xiblen Wegwerfkunststoffbehälter zeigt, welche eine 
flüssige Handseife enthält und zwei herkömmliche 
Batterien trägt, welche, wenn der Beutel mit einem 
Spender verbunden wird, die Energie bereitstellen, 
um mittels einer elektrischen Pumpe die Seife aus 
dem Beutel abzugeben. Elektrische Annäherungs-
sensoren können den Betrieb der Pumpe steuern.

[0003] Bekannte Flüssigkeitsspender, welche batte-
riebetrieben sind, weisen den Nachteil auf, dass se-
parate Batterien bereitgestellt müssen. Herkömmli-
che Batterien müssen periodisch ersetzt werden und 
sind schwierig zu recyceln. Flüssigkeitsbehälter zum 
Wegwerfen sind bekannt, die aus wiederverwendba-
ren Kunststoffmaterialien bestehen, da die bekann-
ten Batterien jedoch nicht aus einfach zurückzuge-
winnenden Materialien bestehen, müssen sie sepa-
rat aus den Vorratsbehältern zurückgewonnen wer-
den.

[0004] Brennstoffzellen zur Erzeugung elektrischer 
Energie durch Umwandlung von Alkoholverbindun-
gen, wie Ethanol, sind bekannt, wie auch Verfahren 
zur Herstellung solcher Brennstoffzellen in Massen-
produktionen, wie auf Kunststofffilmen.

[0005] Direct Alcohol Fuel Cells (DAFC) werden in 
dem U.S. Patent 5,132,193 von Ready, ausgestellt 
am 21. Juli 1992 gelehrt, welches die Erzeugung von 
Elektrizität in einer kleinen kompakten mit Alkohol-
brennstoff versetzten Brennstoffzelle-Energieanlage 
lehrt, wobei die Vergiftung durch die Reaktionszwi-

schenprodukte vermieden oder minimiert wird. Als Al-
koholbrennstoffe sind niedrige primäre Alkohole be-
vorzugt, insbesondere Methanol und Ethanol, wobei 
andere niedrige primäre Alkohole, wie 1-Propanol, 
1-Butanol und n-Amylalkohol, auch geeignet sind.

[0006] Miniaturbrennstoffzellen, die mit Ethanol be-
trieben werden und geeignet sind, Elektroniken zu 
betreiben, sind in dem U.S. Patent 5,364,711 von 
Wamada, ausgestellt am 15. November 1994 und in 
dem U.S. Patent 5,432,023 von Wamada, ausgestellt 
am 11. Juli 1995, offenbart. Diese Patente lehren die 
Vorteile der Verwendung von Miniaturbrennstoffzel-
len und eine Anzahl von Verfahren zur Herstellung 
von Brennstoffzellen. Das U.S. Patent 5,759,712 von 
Hockaday beschreibt das Verpacken einer Brenn-
stoffzelle auf einem allgemeinen Hybridsystem, wel-
ches eine Brennstoffzelle und andere Energiequellen 
umfassen kann, wie eine Batterie.

[0007] Miniaturflüssigkeitsbrennstoffzellen sind be-
kannt, wie in dem U.S. Patent 6,326,097 von Hocke-
day diskutiert, welches am 4. Dezember 2001 ausge-
stellt wurde. Hockeday ist auf das Verkuppeln solcher 
Brennstoffzellen mit tragbaren elektrischen Einrich-
tungen gerichtet, wie Mobiltelefonen. Hockaday lehrt 
Mikrobrennstoffzellenfelder, welche auf einem Kunst-
stofffilm in einem Spulenverfahren massenproduziert 
werden kann.

[0008] Elektrochemische Zellen sind bekannt, die 
relativ billig sind. Geschlossene elektrochemische 
Elektrozellen zeigen einen Nachteil, dass typischer-
weise Gase, welche an einer der Elek-troden erzeugt 
werden können, die Lebensdauer der Zelle reduzie-
ren und/oder eine übermäßige Sammlung der Gase 
ist nicht bereitgestellt und dies führt dazu, dass die 
Zelte unbrauchbar wird. Offenzellige elektrochemi-
sche Batterien und Brennstoffzellen sind bekannt, 
zeigen jedoch einen Nachteil, dass sie Brennstoff 
verbrauchen und der Brennstoff ersetzt werden 
muss.

Zusammenfassung der Erfindung

[0009] Um wenigstens teilweise die Nachteile der 
bisher bekannten Einrichtungen zu überwinden, stellt 
die vorliegende Erfindung in Kombination einen Flüs-
sigkeitsspender, welcher Elektrizität einsetzt, um 
eine Flüssigkeit aus einem Vorratsbehälter abzuge-
ben, und eine elektrochemische Zelle zur Erzeugung 
der elektrischen Leistung zur Verfügung, wobei die 
elektrische Energie aus einer chemischen Umwand-
lung der abzugebenden Flüssigkeit erhalten wird. Die 
Flüssigkeit soll abgegeben werden, um zu einem an-
deren Zweck verwendet zu werden, als die elektri-
sche Energie zum Abgeben bereitzustellen. Daher 
wird die Flüssigkeit zum Beispiel nach dem Abgeben 
als eine Reinigungs- oder eine Desinfektionslösung 
verwendet. Die Flüssigkeit enthält geeignete Verbin-
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dungen, wie Alkoholverbindungen, welche chemisch 
in elektrochemische Zellen umgewandelt werden 
können, um einen Stromfluss zwischen den Elektro-
den zu erzeugen.

[0010] Es ist ein Gegenstand der vorliegenden Er-
findung, einen Flüssigkeitsspender in Kombination 
mit einer elektrischen Zelle bereitzustellen, welche 
einen Bestandteil der Flüssigkeit chemisch umwan-
delt, um einen elektrischen Strom zur Abgabe der 
Flüssigkeit zu erzeugen.

[0011] Es ist ein anderer Gegenstand der vorliegen-
den Erfindung, einen Flüssigkeitsspender mit einem 
eine Flüssigkeit enthaltenden Wegwerfbehälter be-
reitzustellen, enthaltend eine Flüssigkeit, welche 
chemisch umgewandelt werden kann, um elektrische 
Energie zu erzeugen, um eine Einrichtung anzutrei-
ben, welche mit dem Spendermechanismus verbun-
den ist, und wobei die Flüssigkeit in dem flüssigkeits-
haltigen Vorratsbehälter ausreichend Energie bereit-
stellt, um im Wesentlichen die ganze Flüssigkeit aus 
dem Reservoir abzugeben.

[0012] Ein weiterer Gegenstand ist es, eine Flüssig-
keit zum Abgeben aus einem Vorratsbehälter bereit-
zustellen, welche elektrisch umgewandelt werden 
kann, um in einer elektrochemischen Zelle Elektrizität 
zu erzeugen, vorzugsweise als ein Brennstoff in einer 
Brennstoffzelle, wobei die Flüssigkeit nachdem sie 
wenigstens teilweise chemisch umgewandelt wurde, 
weiterhin den Nutzen nach der Umwandlung und Ab-
gabe zum Beispiel als ein Desinfektionsmittel oder 
Reinigungsmittel hat.

[0013] Ein weiterer Gegenstand ist es, einen Flüs-
sigkeitsspender in Verbindung mit einer Brennstoff-
zelle bereitzustellen, um unter Verwendung der abzu-
gebenden Flüssigkeit als Brennstoff Elektrizität zu er-
zeugen.

[0014] Demzufolge stellt die vorliegende Erfindung 
in einem Gegenstand einen Flüssigkeitsspender und 
eine elektrochemische Zelle zur Verfügung, wobei 
der Flüssigkeitsspender umfasst:  
einen Vorratsbehälter, welcher eine Flüssigkeit ent-
hält, die gespendet bzw. abgegeben werden soll und 
einen Spendermechanismus, der einen elektrischen 
Strom benötigt, um die Flüssigkeit aus dem Vorrats-
behälter zu spenden bzw. abzugeben,  
eine Brennstoffzelle umfassend einen Elektrolyten 
und zwei Elektroden, und zwar eine Anode und eine 
Kathode, wobei die Anode und die Kathode vonein-
ander über den Elektrolyt zwischen der Anode und 
der Kathode getrennt sind,  
Brennstoff für die Zelle, umfassend die Flüssigkeit 
aus dem Vorratsbehälter in Verbindung mit einer ers-
ten der Elektroden,  
die Anode und Kathode, die elektrisch über den 
Spendermechanismus gekoppelt sind, um durch 

chemische Umwandlung der Flüssigkeit an der ers-
ten der Elektroden einen Stromfluss durch den Spen-
dermechanismus bereitzustellen.

[0015] Die vorliegende Erfindung stellt in Kombina-
tion einen Flüssigkeitsspender und eine elektroche-
mische Zelle zur Verfügung, um durch chemische 
Umwandlung der abzugebenden Flüssigkeit elektri-
sche Energie zu erzeugen. Die erzeugte elektrische 
Energie wird vorzugsweise eingesetzt, um eine Ein-
richtung zu betreiben, welche mit dem Abgeben der 
Flüssigkeit assoziiert ist, zum Beispiel dem Betrieb 
einer elektrischen Pumpe, um Flüssigkeit aus dem 
Vorratsbehälter zu pumpen. Die Flüssigkeit wird vor-
zugsweise abgegeben, um nach dem Abgeben für ei-
nen anderen Einsatz verwendet zu werden, als als 
Quelle der elektrochemischen Energie zur Abgabe 
der Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter. Zum Bei-
spiel sind bevorzugte Flüssigkeiten, welche Alkohol-
verbindungen enthalten, zur Verwendung in Reini-
gungs- und Desinfektionsanwendungen geeignet.

[0016] Die elektrochemische Zelle weist vorzugs-
weise ein Elektrolyten und zwei Elektroden auf, wel-
che voneinander durch den Elektrolyten zwischen 
diesen getrennt sind. Ein Strom fließt zwischen den 
Elektroden als ein Ergebnis der chemischen Um-
wandlung der Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter. 
Solch ein Flüssigkeitsfluss wird direkt oder indirekt 
eingesetzt, um eine elektrische Last zu betreiben, die 
mit dem Erzielen des Gegenstandes des Abgebens 
der Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter assoziiert 
ist.

[0017] In einer bevorzugten Ausführungsform sind 
die Elektroden elektrisch über den Spendermecha-
nismus gekoppelt, um einen Stromfluss direkt zu dem 
Spendermechanismus bereitzustellen, durch die 
chemischen Umwandlung der Flüssigkeit an einer 
der Elektroden.

[0018] In einer anderen Ausführungsform kann eine 
separate aufladbare elektrische Speichereinrichtung, 
wie eine Batterie, als ein Teil des Spendermechanis-
mus bereitgestellt werden, und elektrische Energie 
von der chemischen Umwandlung der Flüssigkeit 
kann eingesetzt werden, um die Speichereinrichtung 
zu laden, wobei die Speichereinrichtung verwendet 
werden kann, um den Rest des Spendermechanis-
mus anzutreiben.

[0019] Der Spendermechanismus kann vorzugs-
weise eine elektrische Pumpe umfassen, vorzugs-
weise eine elektrische Gleichstrompumpe, welche 
mit niedriger Stromspannung und/oder Leistungsbe-
dingungen betrieben werden kann, um die Flüssig-
keit aus dem Vorratsbehälter abzugeben. Der Spen-
dermechanismus kann einen Steuermechanismus 
umfassen, mit einem Kreislauf zum Steuern, Beob-
achten, Terminieren und/oder zum Abgeben, Dosie-
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ren und/oder Betrieb der Pumpe umfassen. Zum Bei-
spiel können Sensoren, welche eine Hand eines Be-
nutzers in einer berührungsfreien Handseifenspen-
dervorrichtung wahrnehmen, den Spendermechanis-
mus umfassen. Alternativ kann die von der Flüssig-
keit erzeugte Energie ein Maß des Zeitraumes sein, 
über welchen die Flüssigkeit in dem Vorratsbehälter 
gewesen ist, um die Lagerdauer anzugeben, oder als 
einen Hinweis auf die abgegebene Menge der Flüs-
sigkeit.

[0020] Die elektrochemische Zelle kann eine Brenn-
stoffzelle oder eine offene Batterie umfassen. Wenn 
die Zelle eine Brennstoffzelle ist, umfasst die Flüssig-
keit aus dem Vorratsbehälter Brennstoff für die 
Brennstoffzelle, wobei sich die Flüssigkeit in Verbin-
dung mit einer ersten Elektrode befindet, bezeichnet 
als Brennstoffelektrode. Die andere zweite Elektrode, 
welche als Nichtbrennstoffelektrode bezeichnet wird, 
befindet sich vorzugsweise in Verbindung mit der Au-
ßenluft, welche inherent Sauerstoff enthält. Die 
Brennstoffzelle stellt einen Stromfluss zwischen den 
Elektroden, vorzugsweise durch chemische Um-
wandlung der Flüssigkeit an der Brennstoffelektrode 
und den Verbrauch von Sauerstoff an der Nichtbrenn-
stoffelektrode zur Verfügung, um Wasser als eine 
Nichtbrennstoffelektrode zu bilden. Bevorzugte Flüs-
sigkeiten für die Brennstoffzelle umfassen solche, die 
Alkoholverbindungen enthalten, besonders bevor-
zugt Ethanol. Solche Flüssigkeiten, die zur Verwen-
dung als ein Brennstoff in einer Brennstoffzelle geeig-
net sind, und gleichzeitig für andere Zwecke geeignet 
sind, sind Reiniger und Desinfektionsmittel, wie für 
hygienische und medizinische Verwendungen, Ge-
tränke, Fensterreinigungsmittel, Enteisen und der-
gleichen.

[0021] Die Brennstoffelektrode kann sich in Verbin-
dung mit der Flüssigkeit befinden, bevor oder nach-
dem die Flüssigkeit durch eine abgebende Pumpe 
geleitet wird. Wenn sich die Brennstoffelektrode in 
Verbindung mit der Flüssigkeit befindet, bevor die 
Flüssigkeit durch eine Pumpe geführt wird, wie wenn 
sie an dem Boden eines Vorratsbehälters oder unter-
halb eines Vorratsbehälters angeordnet ist, kann die 
Brennstoffelektrode mit der Flüssigkeit die ganze Zeit 
im Eingriff stehen, über welche der Vorratsbehälter 
wenigstens etwas Flüssigkeit enthält.

[0022] In einer Brennstoffzelle befindet sich die 
Brennstoffelektrode vorzugsweise in Verbindung mit 
dem Vorratsbehälter und der Elektrolyt zwischen der 
Brennstoffelektrode und der Nicht-Brennstoffelektro-
de stellt vorzugsweise eine Barriere zwischen der 
Flüssigkeit in dem Reservoir und der Atmosphäre zur 
Verfügung, welche dadurch eine Bewegung der Flüs-
sigkeitsbestandteile verhindert, und ist vorzugsweise 
für die Verbindungen, welche die Flüssigkeit enthal-
ten undurchdringbar. Vorzugsweise enthält der Vor-
ratsbehälter die Flüssigkeit und die Brennstoffelektro-

de in einem abgedichteten Behälter, jedoch einen 
Auslass, über welchen die Flüssigkeit abgegeben 
werden kann, und noch bevorzugter, wobei der abge-
dichtete Behälter mit einem zusammenlegbaren Be-
hälter oder Beutel bereitgestellt ist. Ein abgedichteter 
Vorratsbehälter ist besonders bevorzugt, wenn die 
Flüssigkeit Verbindungen enthält, welche flüchtig 
sind und unter normalen Temperaturen verdampfen 
würden.

[0023] Wenn die Zelle nicht den Verbrauch von Sau-
erstoff oder anderer Materie an der Nicht-Brennstoff-
elektrode erfordert und daher wie eine Batterie betrie-
ben wird, können gleichzeitig mit der Umwandlung 
der Flüssigkeit an der Brennstoffelektrode, Gase an 
der Nicht-Brennstoffelektrode erzeugt werden. Diese 
Gase können in dem gleichen zusammenlegbaren 
und ausdehnbaren abgedichteten Vorratsbehälter 
enthalten sein, welcher die Flüssigkeit enthält. Gas-
druck wird in dem ausdehnbaren abgedichteten Vor-
ratsbehälter erzeugt, welcher die Flüssigkeit enthält, 
und welcher das Ausstoßen der Flüssigkeit aus dem 
Reservoir unterstützen kann. Die Gase können alter-
nativ innerhalb eines ausdehnbaren Vorratsbehälters 
enthalten sein, welcher eine getrennte ausdehnbare 
Kammer innerhalb eines zusammenlegbaren und 
ausdehnbaren abgedichteten Vorratsbehälters für 
die Flüssigkeit aufweisen kann.

[0024] In einer anderen einfachen Anordnung kön-
nen zwei Elektroden innerhalb der Flüssigkeit bereit-
gestellt werden, und von der Flüssigkeit getrennt wer-
den, wobei die Flüssigkeit sowohl als Brennstoff wie 
auch als Elektrolyt dient.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0025] Weitere Gegenstände und Vorteile der vorlie-
genden Erfindung werden aus der folgenden Be-
schreibung deutlich, zusammen mit den begleiten-
den Zeichnungen, wobei:

[0026] Fig. 1 eine schematische Ansicht einer 
Spendervorrichtung gemäß einer ersten Ausfüh-
rungsform der Erfindung darstellt;

[0027] Fig. 2 ein schematisches Diagramm eines 
verbesserten Steuerkreislaufs zur Verwendung mit 
der Spendervorrichtung aus Fig. 1 darstellt;

[0028] Fig. 3 eine schematische Ansicht einer 
Spendervorrichtung darstellt, welche eine Vorrich-
tung einsetzt, die der Vorrichtung in Fig. 1 identisch 
ist, zusammen mit einem sekundären Vorratsbehäl-
ter;

[0029] Fig. 4 eine schematische Ansicht einer 
Spendervorrichtung gemäß einer zweiten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung darstellt;
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[0030] Fig. 5 eine schematische Ansicht einer 
Spendervorrichtung gemäß einer dritten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung darstellt;

[0031] Fig. 6 eine schematische Ansicht einer 
Brennstoffzelle darstellt, welche eingesetzt wird, um 
die Brennstoffzelle in der Ausführungsform gemäß
der Fig. 4 zu ersetzen;

[0032] Fig. 7 eine schematische Ansicht einer 
Spendervorrichtung gemäß einer vierten Ausfüh-
rungsform der Erfindung darstellt, und

[0033] Fig. 8 eine schematische Ansicht einer 
Spendervorrichtung gemäß einer fünften Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung darstellt.

Detaillierte Beschreibung der Zeichnungen

[0034] Bezug wird zunächst auf Fig. 1 genommen, 
welche eine schematische Ansicht eines kombinier-
ten Spenders und einer Brennstoffzelle gemäß einer 
ersten Ausführungsform der Erfindung zeigt. Der 
Flüssigkeitsspender umfasst einen zusammenlegba-
ren, abgedichteten Vorratsbehälter 10, der an einem 
Auslass 12 offen ist. Der Vorratsbehälter ist so ange-
ordnet, dass die Flüssigkeit 11 innerhalb des Vorrats-
behälters durch die Schwerkraft durch den Auslass 
12 fließt. Der Vorratsbehälter 10 weist flexible Wände 
auf, die vorzugsweise aus einem flexiblen wiederver-
wendbaren Kunststoffbogenmaterial besteht.

[0035] Die Brennstoffzelle 14 umfasst eine Brenn-
stoffelektrode 16, einen Elektrolyten 18 und eine 
Nicht-Brennstoffelektrode 20. Ein Flüssigkeitsdurch-
gang 22 erstreckt sich durch die Brennstoffelektrode 
16, um so Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter 10 in 
Verbindung und Kontakt mit der Brennstoffelektrode 
16 anzuordnen. Der Flüssigkeitsdurchgang 22 er-
streckt sich von einem Einlass 24 zu einem Auslass 
26. Durch den Auslass 12 des Vorratsbehälters 10, 
welcher mit dem Durchgangseinlass 24 verbunden 
ist, wird Flüssigkeit durch den Flüssigkeitsdurchgang 
22 zu dem Durchgangsauslass 26 geleitet.

[0036] Ein Nicht-Brennstoffdurchgang 28 erstreckt 
sich durch die Nicht-Brennstoffelektrode 20, um Au-
ßenluft, welche; Sauerstoff enthält, in Verbindung mit 
der Nicht-Brennstoffelektrode zu bringen und zu er-
möglichen, dass Wasser, welches an der 
Nicht-Brennstoffelektrode erzeugt wird, den 
Nicht-Brennstoffdurchgang 28 verlässt. Der 
Nicht-Brennstoffdurchgang erstreckt sich von einem 
Einlass 30 zu einem Auslass 32. Luft kann in den 
Nicht-Brennstoffdurchgang 28 über den Einlass 30
eintreten und sofern notwendig, kann Wasser den 
Nicht-Brennstoffdurchgang 28 unter dem Einfluss der 
Schwerkraft über den Auslass 32 verlassen.

[0037] Ein Spendermechanismus ist bereitgestellt, 

umfassend eine mechanische Flügelradpumpe 34
mit Flügeln, welche nicht dargestellt sind, innerhalb 
eines Gehäuses, wobei die Flügel zur Rotation über 
einen elektrischen Pumpenmotor 36 gekuppelt sind. 
Die Pumpe 34 weist einen Einlass 38 und einen Aus-
lass 40 auf. Der Pumpeneinlass 38 ist mit dem Aus-
lass 26 des Flüssigkeitsdurchgangs 22 verbunden.

[0038] Wenn die Pumpe 34 von dem Pumpenmotor 
36 betrieben wird, wird Flüssigkeit aus dem Pumpen-
auslass 40 gedrängt, wobei die Flüssigkeit aus dem 
Vorratsbehälter 10 durch den Flüssigkeitsdurchgang 
22 gezogen wurde.

[0039] Fig. 1 zeigt schematisch einen einfachen 
elektrischen Kreislauf, einschließlich eines Drahtes 
42 zur Verbindung der Brennstoffelektrode 16 mit ei-
nem Anschluss des Motors 36, einem Draht 43, zur 
Verbindung des anderen Anschlusses an den Motor 
36, mit einem Anschluss an einem Schalter 44 und 
einen Draht 45, welcher den anderen Anschluss des 
Schalters 44 mit der Nicht-Brennstoffelektrode 20
verbindet. Der Schalter 44 ist schematisch darge-
stellt, umfassend einen Gleitknopf 46, vorgespannt 
mit dem Schaltkontakt 48 durch eine Feder 49 auf 
eine offene Position. Beim manuellen Verschließen 
des Schalters durch Drücken des Knopfes 46 werden 
die zwei Elektroden elektrisch durch den Motor 36
miteinander verbunden und die Brennstoffzelle wird 
in eine Betriebsposition gebracht, in welcher Strom, 
welcher zwischen den Elektroden fließt, den Motor 36
antreiben kann und Flüssigkeit aus dem Reservoir 
abgeben kann.

[0040] Auf eine bekannte Weise wandelt die Brenn-
stoffzelle, ob Säureelektrolyt, Brennstoffzelle oder Al-
kalielektrolyt-Brennstoffzelle, vorzugsweise chemi-
sche Bestandteile in der Flüssigkeit an der Brennstof-
felektrode 16 um, zu der gleichen Zeit, zu der Sauer-
stoff aus der Luft von der Nicht-Brennstoffelektrode 
verbraucht wird, normalerweise um Wasser zu erzeu-
gen.

[0041] In einer bevorzugten Ausführungsform ist die 
Brennstoffzelle eine Säureelektrolytbrennstoffzelle, 
wobei Brennstoff chemisch umgewandelt wird, um 
Wasserstoffionen freizugeben, welche durch den 
Elektrolyt zu der Nicht-Brennstoffelektrode durchge-
leitet werden, welche dann mit Sauerstoff verbunden 
werden, um Wasser an der Nicht-Brennstoffelektrode 
zu bilden, und durch welche Elektronen zwischen der 
Nicht-Brennstoffelektrode und der Brennstoffelektro-
de fließen. Die Brennstoffzelle kann jedoch auch als 
eine alkalielektrolytische Zelle dienen, wobei Hydro-
xyionen durch den Elektrolyten geleitet werden.

[0042] Fig. 2 zeigt eine schematische Ansicht eines 
komplexeren abgebenden Mechanismus als Ersatz 
für den in Fig. 1 dargestellten. Fig. 2 zeigt die An-
schlussdrähte 43 und 45 aus den zwei Elektroden, 
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verbunden mit den Anschlüssen an einem zentralen 
Kreislauf 50, welcher geeignet ist, elektrisch mit dem 
Motor 36 verbunden zu werden, mit dem Schalter 44
und wie auch durch einen Sensor 47 und eine Batte-
rie 52. Der Kontrollkreislauf 50 kann strukturiert sein, 
um unterschiedliche Aufgaben zu erfüllen. Zum Bei-
spiel kann der Kontrollkreislauf elektrische Energie 
zu der Batterie führen, um elektrische Kraft, die von 
der Zelle erzeugt wird, zu speichern. Der Kontroll-
kreislauf kann den Stromfluss aus der Batterie steu-
ern, um den Pumpenmotor zu betreiben. Der Kon-
trollkreislauf kann den Betrieb des Pumpenmotors 
kontrollieren, wenn die Steuerung aktiviert wird, zum 
Beispiel, um die Pumpe nur über einen kurzen Inter-
vall zu betreiben, um eine vorbestimmte Menge der 
Flüssigkeit abzugeben. Der Schalter kann ein manu-
eller Schalter sein, gesteuert durch den Betreiber 
oder einen Annäherungssensor, der elektrischen 
Strom erfordert, um die Sensoren zu betreiben, wie 
Infrarotbewegungs- oder Annäherungssensoren. Der 
Kontrollkreislauf kann Sensoren aufweisen, die ein-
gegebene Codes oder den Fingerabdruck eines Be-
nutzers erkennt und Timer, Rekorder oder derglei-
chen, welche durch elektrische Leistung der Brenn-
stoffzelle betrieben werden können. Der Kontroll-
kreislauf kann die Zeit aufzeichnen, über die der Vor-
ratsbehälter mit der Brennstoffzelle verbunden ist 
oder die Menge der elektrischen Kraft, die erzeugt 
wird, um das Volumen der abgegebenen Flüssigkeit 
zu bestimmen.

[0043] Bezug wird auf Fig. 3 genommen, welche 
den Spender gemäß der vorliegenden Erfindung dar-
stellt, welcher identisch mit der Einrichtung aus Fig. 1
ist, jedoch zusätzlich zu dem ersten Vorratsbehälter 
10 und der ersten Pumpe 34, welche durch einen ers-
ten Motor 36 betrieben wird, einen zweiten Vorratsbe-
hälter 110 und eine zweite Pumpe 134 enthält, die 
von einem zweiten Motor 136 betrieben wird. Wie 
deutlich wird, ist der zweite Motor 136 elektrisch in 
Reihe mit dem ersten Motor verbunden, durch einen 
Kreislauf umfassend den Draht 54, welcher den zwei-
ten Motor 136 auf eine Weise verbindet, so dass es 
ermöglicht, dass er auch angetrieben wird, wenn der 
Schalter 44 geschlossen ist. Natürlich kann der zwei-
te Motor 136 auch parallel zu dem ersten Motor an-
geordnet sein.

[0044] Die Anordnung aus Fig. 3 ermöglicht die Ab-
gabe sowohl einer ersten Flüssigkeit 11 aus dem Vor-
ratsbehälter 10, welche zur Verwendung als ein 
Brennstoff geeignet ist, und einer zweiten Flüssigkeit 
41 innerhalb des zweiten Vorratsbehälters 110, wel-
che nicht als Flüssigkeit verwendet werden muss. 
Der Ausstoß von beiden Pumpen 34 und 134 ist als 
an einem gemeinsamen Auslass 62 verbunden dar-
gestellt, und vorzugsweise werden die Flüssigkeiten 
11 und 111 dort vermischt. Der Betrieb und/oder die 
Größe der Pumpen 34 und 134 können gewählt 
und/oder gesteuert werden, um gewünschte Anteile 

der Flüssigkeiten 11 und 111 abzugeben. Es sollte 
auch festgehalten werden, dass während Fig. 3 die 
Verwendung von zwei Vorratsbehältern zeigt, zwei, 
drei oder mehr Vorratsbehälter an ihren Öffnungen 
verbunden sein können, wie in Fig. 3 dargestellt, und 
Brennstoffzellen können in einem oder einigen oder 
allen der Vorratsbehältern bereitgestellt sein, auf die 
Weise auf welche sie in dem Vorratsbehälter 10 be-
reitgestellt wurden.

[0045] Bezug wird auf Fig. 4 genommen, welche 
schematisch eine Anordnung darstellt, wobei die 
Brennstoffelektrode 16 sich in Verbindung mit der 
Flüssigkeit in dem Behälter 10 befindet, durch eine 
Seitenwand 56 des Vorratsbehälters. Die Brennstoff-
zelle 14 kann sich durch eine Öffnung in der Seiten-
wand des Vorratsbehälters erstrecken, zum Beispiel 
entfernbar abgedichtet mit der Seitenwand über den 
Durchmesser der Brennstoffzelle. Alternativ kann die 
Seitenwand der Vorratsbehälterwand integral ausge-
bildet sein, um wenigstens die Brennstoffzelle zu tra-
gen.

[0046] In der in Fig. 1 dargestellten Ausführungs-
form ist der Vorratsbehälter 10 vorzugsweise ein er-
setzbarer Vorratsbehälter, solchermaßen, dass wenn 
die Flüssigkeit in dem Vorratsbehälter verbraucht ist, 
der Vorratsbehälter 10 von der Brennstoffzelle 14 ab-
gekoppelt werden kann und ein neuer Vorratsbehäl-
ter, welcher mit Flüssigkeit angefüllt ist, verbunden 
werden kann. Vorzugsweise ist der Vorratsbehälter 
vollständig aus einem einfach zurückzugewinnenden 
bzw. wiederzuverwendenden Kunststoffmaterial ge-
bildet. In dem Fall der Ausführungsform der Fig. 3 ist 
es möglich, dass der Vorratsbehälter zwei Öffnungen 
aufweist, wobei die erste der Auslass 12 ist, durch 
welche die Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter ab-
gegeben wird und wobei die zweite eine Öffnung ist, 
welche geeignet ist, um abdichtbar und freisetzbar 
mit der Brennstoffzelle im Eingriff zu stehen, zum Bei-
spiel, an welcher der Vorratsbehälter an der Brenn-
stoffzelle befestigbar und von dieser entfernbar ist, so 
dass der Vorratsbehälter unabhängig von der Brenn-
stoffzelle entfernt werden kann.

[0047] Im Gegensatz zu den Ausführungsformen 
der Fig. 1, Fig. 3 und Fig. 4, bei welchen die Brenn-
stoffzelle 14 stromaufwärts der Pumpe 34 angeord-
net ist, zeigt Fig. 5 eine Ausführungsform, wobei die 
Brennstoffzelle 14 stromabwärts der Pumpe 34 ange-
ordnet ist, wobei die Flüssigkeit durch den Flüssig-
keitsdurchgang 22 in der Brennstoffelektrode 16 ge-
leitet wird, nachdem sie den Pumpenauslass 40 ver-
lässt. In der Konfiguration gemäß Fig. 5 kann es vor-
teilhaft sein, dass der Durchgangsauslass 26 einen 
ausreichenden Widerstand bereitstellt, um einen 
Ausfluss der Flüssigkeit aus dem Auslass nur auf-
grund der Schwerkraft zu verhindern. Der Auslass 
könnte ein Widerstandsventil aufweisen oder eine 
verringerte Öffnungsgröße. Vorzugsweise kann der 
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Durchgang 22 voll Flüssigkeit gehalten werden, wo-
bei der Fluss aus dem Durchgang nur wirksam wird, 
wenn die Flüssigkeit in den Durchgang durch die 
Pumpe erfolgt. Alternativ, wie in Fig. 6 deutlich wird, 
welche Fig. 5 entspricht, mit Ausnahme der Konfigu-
ration des Flüssigkeitsdurchgangs 22, kann der 
Durchgang 22 den Einlass und Auslass an relativen 
Höhen angeordnet haben, um so einen Hohlraum zu 
bilden, in welchem aufgrund der Schwerkraft ein ge-
ringes Volumen der Flüssigkeit in dem Flüssigkeits-
durchgang 22 verbleibt. Das Volumen des Brenn-
stoffs, beibehalten in dem Hohlraum des Brennstoff-
elektrolyts, wird vorzugsweise ausgewählt, um aus-
reichend zu sein, eine Batterie zu laden oder eine an-
dere elektrische Speichereinrichtung, mit wenigstens 
ausreichend elektrischer Energie, um eine ge-
wünschte Einheitsmenge der Flüssigkeit abzugeben.

[0048] Eine bevorzugte Flüssigkeit zur Verwendung 
als Brennstoff ist eine Flüssigkeit, enthaltend Alkohol-
verbindungen, und besonders bevorzugt Ethanol, 
welches auch als Ethylalkohol bekannt ist.

[0049] Alkohole können ausgewählt werden aus der 
Gruppe umfassend einen Methylalkohol (auch als 
Methanol bekannt), Ethylalkohol, Propylalkohol, Iso-
propylalkohol (auch als Isopropanol bekannt), Butyl-
alkohol, Isobutylalkohol, sec-Butylalkohol, tert-Butyl-
alkohol, 1-Pentanol, 1-Hexanol, Ethylenglycol, Pro-
pylenglycol, Glycerol (auch als Glycerin bekannt) und 
Benzylalkohol.

[0050] Unter diesen Alkoholverbindungen sind sol-
che bevorzugt, welche nicht schädlich sind und eine 
geringere Entflammbarkeit aufweisen. Kommerziell 
erhältliche Desinfektionsmittel und Reiniger sind be-
kannt, die beträchtliche Anteile solcher Alkoholver-
bindungen enthalten. Zum Beispiel besitzt Gojo In-
dustries of Akron, Ohio ein Erzeugnis mit dem Na-
men "Purell" (Marke) Instand Hand Sanitizer Dry 
Hands Formula, welches eine Flüssigkeit ist und un-
gefähr 62 % Ethanol enthält, in dem Bereich von un-
gefähr 10 % Isopropanol und ungefähr 3 % Glycerin. 
Andere geeignete Flüssigkeiten als ein Brennstoff 
wären Wasser/Ethanolmischungen, welche ein wirk-
sames Äquivalent für Kraftfahrzeugfrontscheibenrei-
nigungsflüssigkeiten sind. Andere Flüssigkeiten, wel-
che geeignet wären, umfassen alkoholische Geträn-
ke zum Verbrauch wie Wodka, welcher einen ausrei-
chend hohen Alkoholgehalt hat.

[0051] Bezug wird auf Fig. 7 genommen, welcher 
eine andere elektrochemische Zelle gemäß einer 
vierten Ausführungsform der vorliegenden Erfindung 
darstellt. In der in Fig. 7 dargestellten Ausführungs-
form umfasst der Vorratsbehälter 10 einen zusam-
menlegbaren Beutel gebildet aus Bogenmaterialien 
und nur an dem Auslass 12 offen. Der Vorratsbehäl-
ter 10 enthält eine erste Elektrode 16 und eine zweite 
Elektrode 20. Der Vorratsbehälter 10 ist aus einem 

Kunststoffbogenmaterial gebildet und weist eine ers-
te Wand 15 und eine zweite Wand 17 auf. Eine dünne 
Schicht eines leitfähigen Materials 16 wird auf der In-
nenfläche der ersten Wand 15 getragen und die erste 
Elektrode 16 wird als dünne vorzugsweise flexible 
Schicht auf der Oberseite des leitfähigen Materials 60
getragen. Ähnlich ist auf der zweiten Wand 17 des 
Beutels eine dünne Schicht 62 aus leitfähigem Mate-
rial bereitgestellt und die leitfähige Schicht 62 trägt 
die zweite Elektrode 20 als dünne vorzugsweise fle-
xible Schicht darauf.

[0052] Ein Trennelement 64 ist bereitgestellt, wel-
ches auf der zweiten Elektrode 20 liegt, wobei das 
Trennelement porös ist und ohne Einschränkung er-
möglicht, dass Gase und Flüssigkeit frei hindurchge-
leitet werden können. Das Trennelement 64 stellt 
eine physische Barriere dagegen bereit, dass die 
zwei Elektroden 16 und 20 in physischen Kontakt mit-
einander kommen, und ist notwendig, da die Seiten-
wände des Beutels flexibel sind und es sonst beim 
Zusammenlegen möglich wäre, dass die Elektroden 
oder ihre leitfähigen Schichten oder Drähte in Kontakt 
miteinander kämen.

[0053] Ein Draht angegeben als 42 erstreckt sich 
von der ersten Elektrode 16 zu einem Anschluss an 
den Motor 36 und ein anderer Draht, bezeichnet als 
45, erstreckt sich von der zweiten Elektrode 20 zu ei-
nem Anschluss des Schalters 44. Durch den Draht 
42, welcher den anderen Anschluss des Motors 36
mit dem Schalter 44 verbindet, wird ein einfacher 
Kreislauf bereitgestellt, um den Motor 36 zu betreiben 
und die Pumpe 34, um Flüssigkeit aus dem Vorrats-
behälter abzugeben.

[0054] In den in Fig. 7 dargestellten Ausführungs-
formen bildet die Flüssigkeit 11 den Elektrolyten zwi-
schen den zwei Elektroden 16 und 20. Die chemische 
Umwandlung der Flüssigkeit tritt an einer der Elektro-
den auf und Gase können an der anderen der Elek-
troden freigegeben werden. Solche Gase können 
nach oben zu dem oberen Bereich des Vorratsbehäl-
ters aufsteigen, wie in Fig. 66 dargestellt. Der den 
Vorratsbehälter bildende Beutel ist vorzugsweise ge-
eignet, dass er zusammengelegt wird und sich wie-
der ausdehnt. Mit einem anfänglichen Volumen der 
Flüssigkeit, welche in dem Beutel angeordnet ist, um 
den Beutel zu füllen, kann der Beutel eine Größe auf-
weisen, um einen geeigneten zusätzlichen Raum be-
reitzustellen, sofern notwendig, um Gase, welche er-
zeugt werden, aufzunehmen. Die Erzeugung eines 
Gasdruckes innerhalb des Vorratsbehälters 10 kann 
das Ausstoßen der Flüssigkeit aus dem Vorratsbe-
hälter unterstützen. Als eine Modifikation der in Fig. 7
dargestellten Einrichtung, kann das Trennelement 
durch ein anderes Element ersetzt werden, welches 
als ein Äquivalent des Elektrolyten 18 in anderen 
Ausführungsformen dient.
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[0055] Bezug wird auf Fig. 8 genommen, welche 
eine weitere Ausführungsform der vorliegenden Er-
findung darstellt, mit einer Ähnlichkeit zu der Ausfüh-
rungsform in Fig. 7. In der in Fig. 8 dargestellten 
Ausführungsform wird der flexible Vorratsbehälter 10
wirksam mit zwei Kammern ausgebildet. Der Vorrats-
behälter 10 weist zwei flexible Außenwände 15 und 
17 und eine innere Trennwand 19 auf, welche aus ei-
nem Flüssigkeits- und Gasundurchdringlichen flexib-
len Bogenmaterial besteht. Die Trennwand 19 weist 
eine zentrale Öffnung auf, in welcher eine dreischich-
tige Brennstoffzelle 14 umfassend Membranen, um-
fassend eine erste Elektrode 16, einen Elektrolyt 18
und eine zweite Elektrode 16 abdichtbar aufnimmt. 
Die Trennwand 19 und die erste Wand 15 bilden die 
erste Kammer 68, welche mit der Flüssigkeit 11 an-
gefüllt ist, so dass sich die Flüssigkeit 11 in Kontakt 
mit der ersten Elektrode 16 befindet. Die Trennwand 
19 und die zweite Wand 17 bilden eine zweite Kam-
mer 70, welche für die zweite Elektrode 20 offen ist. 
Die Trennwand 19 steht abdichtbar im Eingriff mit ei-
ner oder mehreren der ersten Elektrode 16 des Elek-
trolyten 18 und der zweiten Elektrode 20, um so die 
erste Kammer 68 bereitzustellen, welche von der 
zweiten Kammer 70 abgedichtet ist. Die erste Kam-
mer 68 ist anfänglich mit Flüssigkeit angefüllt und fal-
tet sich zusammen, wenn die Flüssigkeit abgegeben 
wird. Die zweite Kammer 17 ist anfänglich zusam-
mengefaltet und soll das an der zweiten Elektrode 20
erzeugte Gas aufnehmen und sich hierdurch ausdeh-
nen. Die Trennung des Gases in der zweiten Kammer 
der Flüssigkeit 11 in der ersten Kammer kann vorteil-
haft sein, um sicherzustellen, dass die Anwesenheit 
des Gases in der Flüssigkeit 11 nicht den Betrieb der 
Zelle hinsichtlich des Erzeugens der Elektrizität ver-
schlechtert.

[0056] Die in den Fig. 7 und Fig. 8 dargestellten 
Ausführungsformen sind geeignet, wenn die Flüssig-
keit 11 flüchtig ist und in einem geschlossenen Behäl-
ter gehalten werden muss. Insofern als das Gas, wel-
ches an der zweiten Elektrode erzeugt wird, nicht 
schädlich ist und/oder die erzeugten Mengen nicht 
beträchtlich sind, kann das Gas einfach an die At-
mosphäre abgegeben werden. Wahlweise kann, wie 
in Fig. 7 dargestellt, ein Druckfreigabeventil 62 be-
reitgestellt werden, um so das Gas zu belüften, wenn 
ein übermäßiger Druck entwickelt wird.

[0057] Die Elektroden und leitfähigen Schichten an 
den Seitenwänden der Vorratsbehälter können relativ 
dünne Schichten umfassen, die auf Substrate ge-
druckt sind, wie zum Beispiel auf eine Weise, die der 
in dem U.S. Patent 5,897,522 von Nitzan, ausgege-
ben am 27. April 1999 und U.S. Patent 6,326,097 von 
Hockaday, ausgegeben am 4. Dezember 2001 ge-
lehrten ähnlich sind.

[0058] Die bevorzugten Ausführungsformen zeigen 
einen Flüssigkeitsspender zur Abgabe von Flüssig-

keiten. Der Flüssigkeitsspender gemäß der vorlie-
genden Erfindung umfasst Spender, wobei die Flüs-
sigkeit als ein Spray oder als ein Schaum abgegeben 
wird. Zum Beispiel kann durch eine geeignete Aus-
wahl einer Pumpe und einer Düse die Flüssigkeit als 
ein zerstäubter Nebel ausgesprüht werden. Bekann-
te Sprühspender umfassen Spender, um ein Spray 
aus einem Alkoholdesinfektionsmittel auf die Füße 
einer Person abzugeben. Schaumspender sind als 
ein Schaum bereitgestellt, durch das Vermischen ei-
ner Flüssigkeit, welche mit Luft abgegeben wird.

[0059] Mobs oder Schrubber sind bekannt, um Bö-
den zu reinigen, welche einen Vorratsbehälter umfas-
sen, um eine Reinigungsflüssigkeit auf den Boden 
abzugeben, indem die Reinigungsflüssigkeit aus ei-
nem Vorratsbehälter unter Verwendung einer batte-
riebetriebenen Pumpe, aktiviert durch einen Schalter 
in der Nähe des Griffs des Mobs oder Scheuerlap-
pens abzugeben. Eine Kombination von Pump und 
Zelle gemäß der vorliegenden Erfindung würde we-
nigstens die Notwendigkeit für Batterien in solch ei-
nem Mob reduzieren.

[0060] Systeme sind bekannt, wobei eine Desinfek-
tionsflüssigkeit zu einem Wasservolumen zugegeben 
wird, wie zum Beispiel zur Verwendung in einer Ge-
schinspülmaschine als ein Bad, durch welches das 
Geschirr in einem Schritt des Verfahrens des Ge-
schirrreinigers bewegt werden. Die Menge des zuzu-
gebenden Desinfektionsmittels muss als eine Funkti-
on des Volumens des Wassers in dem Bad bestimmt 
werden. Eine elektrochemische Zelle könnte in Kom-
bination mit einer Vorrichtung verwendet werden, um 
die Menge des Desinfektionsmittels, welches abge-
geben werden soll zu bestimmen, indem das Was-
servolumen in dem Bad gemessen wird und/oder 
eine gewünschte Menge des Desinfektionsmittels 
abgegeben wird.

[0061] Die Erfindung wurde unter Bezugnahme auf 
bevorzugte Ausführungsformen beschrieben, es kön-
nen jedoch viele Modifikationen und Variationen 
durchgeführt werden. Bezüglich einer Definition der 
Erfindung wird auf die folgenden Ansprüche Bezug 
genommen.

Patentansprüche

1.  Kombination eines Flüssigkeitsspenders und 
einer elektrochemischen Zelle, wobei der Flüssig-
keitsspender umfasst:  
einen Vorratsbehälter (10), welcher eine Flüssigkeit 
(11) enthält, die gespendet bzw. abgegeben werden 
soll und einen Spendermechanismus, der einen elek-
trischen Strom benötigt, um die Flüssigkeit aus dem 
Behälter zu spenden bzw. abzugeben, gekennzeich-
net durch:  
die elektrochemische Zelle, welche einen Elektrolyt 
(18) und zwei Elektroden (16, 20) umfasst, und zwar 
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eine Anode und eine Kathode, die voneinander über 
den Elektrolyt (18) zwischen den Elektroden getrennt 
sind,  
den Brennstoff für die Zelle, umfassend die Flüssig-
keit (11) aus dem Vorratsbehälter (10) in Verbindung 
mit einer ersten der Elektroden,  
die zwei Elektroden (16, 20), welche über den Spen-
dermechanismus (36) elektrisch miteinander gekop-
pelt sind, um einen Stromfluss durch den Spender-
mechanismus (36) durch chemische Umwandlung 
der Flüssigkeit (11) an der ersten der Elektroden be-
reitzustellen.

2.  Kombination nach Anspruch 1, wobei die elek-
trochemische Zelle eine Brennstoff zelle (14) ist.

3.  Kombination nach Anspruch 2, wobei:  
sich sauerstoffhaltige Aussenluft in Verbindung mit 
einer zweiten der Elektroden (16, 20) befindet,  
durch die chemische Umwandlung der Flüssigkeit 
(11) an der ersten Elektrode zur Bereitstellung von 
Stromfluss, Sauerstoff an der zweiten Elektrode ver-
braucht wird, an welcher Wasser erzeugt wird.

4.  Kombination nach Anspruch 1, wobei die Flüs-
sigkeit (11) eine Alkoholverbindung umfasst, welche 
den Brennstoff für die Zelle umfasst.

5.  Kombination nach Anspruch 1, wobei die zu 
spendende bzw. abzugebende Flüssigkeit nach dem 
Abgeben für einen anderen Zweck verwendbar ist, 
als als Brennstoff für die Zelle.

6.  Kombination nach Anspruch 5, wobei die Flüs-
sigkeit (11) eine Reinigungsflüssigkeit ist.

7.  Kombination nach Anspruch 5, wobei die Flüs-
sigkeit (11) eine Desinfektionslösung für eine hygieni-
sche oder medizinische Verwendung ist.

8.  Kombination nach Anspruch 5, wobei die Alko-
holverbindung gewählt ist aus Methylalkohol, Ethylal-
kohol, Propylalkohol, Isopropylalkohol, Butylalkohol, 
Isobutylalkohol, sec-Butylalkohol, tert-Butylalkohol, 
1-Pentanol, 1-Hexanol, Ethylenglycol, Propylengly-
col, Glycerol und Benzylalkohol.

9.  Kombination nach Anspruch 5, wobei die Alko-
holverbindung aus Methylalkohol und Ethylalkohol 
gewählt wird.

10.  Kombination nach Anspruch 9, wobei die Al-
koholverbindung mit wenigstens 20 Vol.-% der Flüs-
sigkeit vorhanden ist.

11.  Kombination nach Anspruch 1, wobei der 
Spendermechanismus (34) eine Pumpe umfasst, um 
die Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter zu spenden 
bzw. abzugeben, wobei die Pumpe (34) einen Einlass 
(38) in Verbindung mit dem Vorratsbehälter (10) und 

einen Auslass (40) umfasst, aus welchem die Flüs-
sigkeit, welche aus dem Vorratsbehälter (10) in den 
Pumpeneinlass gezogen wird, abgegeben wird.

12.  Kombination nach Anspruch 11, wobei sich 
die erste Elektrode (16) in Verbindung mit der Flüs-
sigkeit stromabwärts der Pumpe (34) befindet.

13.  Kombination nach Anspruch 11, wobei sich 
die erste Elektrode (16) in Verbindung mit der Flüs-
sigkeit befindet, nachdem die Flüssigkeit durch die 
Pumpe (34) geleitet wurde.

14.  Kombination nach Anspruch 1, wobei sich die 
erste Elektrode (16) in Verbindung mit dem Brenn-
stoff (11) innerhalb des Vorratbehälters (10) befindet.

15.  Kombination nach Anspruch 11, wobei der 
Vorratbehälter (10) einen Auslass (12) und einen 
Durchgang (22) aufweist, um eine Flüssigkeit aus 
dem Auslass (12) des Vorratbehälters zu dem Ein-
lass (38) der Pumpe (34) zu führen, sich der Durch-
gang (22) in Verbindung mit der ersten Elektrode (16) 
befindet, so dass wenigstens etwas des Brennstoffs 
in dem Durchgang (22) die erste Elektrode (16) be-
rührt bzw. mit dieser in Verbindung steht.

16.  Kombination nach Anspruch 1, wobei der 
Vorratbehälter (10) ein zusammenlegbarer Behälter 
ist, wobei sich der Behälter zusammenlegt, wenn der 
Brennstoff gespendet bzw. abgegeben ist.

17.  Kombination nach Anspruch 1, wobei die 
elektrochemische Zelle eine elektrolytische Batterie 
ist.

18.  Kombination nach Anspruch 1, wobei die 
zwei Elektroden (16, 20) und der Elektrolyt innerhalb 
des Vorratbehälters (10) bereitgestellt sind.

19.  Kombination nach Anspruch 18, wobei ein 
Gas an der zweiten Elektrode (20) innerhalb des Vor-
ratbehälters (10) erzeugt wird.

20.  Kombination nach Anspruch 19, wobei der 
Vorratbehälters (10) einen Flüssigkeitsauslass (12) 
an einem unteren Bereich des Vorratbehälters auf-
weist und an der zweiten Elektrode (20) erzeugtes 
Gas, wobei das Gas durch die Flüssigkeit (11) in den 
Vorratbehälters (10) zu einem obersten Bereich des 
Vorratbehälters ansteigt.

21.  Kombination nach Anspruch 20, wobei der 
Vorratbehälters (10) zusammenlegbar ist und sich 
ausdehnt, um Zunahmen und Abnahmen des Volu-
mens innerhalb des Vorratbehälters auszugleichen, 
welche durch das Spenden bzw. Abgeben der Flüs-
sigkeit und der Erzeugung von Gas an der zweiten 
Elektrode (20) veranlasst werden.
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22.  Kombination nach Anspruch 18, wobei die 
Flüssigkeit (11) der Elektrolyt (18) ist.

23.  Kombination nach Anspruch 1, wobei der 
Vorratbehälters (10) Wände (15, 17) aufweist, die aus 
dehnbarem bahnförmigen Material gebildet sind, wo-
bei wenigstens eine der Elektroden (16, 20) eine dün-
ne Schicht umfasst, die auf einer Wand des Vorratbe-
hälters aufgebracht ist.

24.  Kombination nach Anspruch 18, wobei der 
Vorratbehälter (10) einen zusammenlegbaren Beutel 
mit beabstandeten Seitenwänden (15, 17) umfasst, 
die Kathode (16, 20) von einer ersten Seitenwand 
(15) getragen wird, die Anode (16, 20) von einer 
zweiten Seitenwand (17) getragen wird, welche von 
der ersten Seitenwand (15) beabstandet ist, sich die 
Flüssigkeit (11) in dem Beutel zwischen der Kathode 
und der Anode sowohl in Verbindung mit der Kathode 
als auch der Anode befindet.

25.  Kombination nach Anspruch 24, umfassend 
ein Abstandselement (64) in dem Beutel zwischen 
der Anode (16, 20) und der Kathode (16, 20), um die 
Anode und die Kathode voneinander beabstandet zu 
halten, wenn sich der Beutel zusammenlegt, das Ab-
standselement (64) das Durchdringen der Flüssigkeit 
gestattet.

26.  Kombination nach Anspruch 24, wobei die 
Seitenwände (15, 17) aus einem dünnen elastischen 
bahnförmigen Material gebildet sind und eine der An-
ode oder der Kathode auf der Innenfläche der Seiten-
wände in dem Behälter 10 aufgedruckt ist.

27.  Kombination nach Anspruch 2, wobei der 
Elektrolyt eine Protonenaustauschmembran ist, mit 
einem festen Polymer, in welchem Protonen beweg-
lich sind.

28.  Kombination nach Anspruch 2, wobei die 
Brennstoffzelle eine Alkaline Elektrolyt Brennstoffzel-
le ist.

29.  Kombination nach Anspruch 1, wobei die Zel-
le eine Acid Electrolyte Brennstoffzelle ist.

Es folgen 7 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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